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Politisch Nachspiel.

Gott behüte Dich!

Ein Freund benützet eine Pause
und warnet Dich: Halt! Vorsicht!!
Wenn Du gehst nach Hause!!!
Gefahren sind in deiner Näh
Es wand Dir nämlich vier Parteiä
Gottsjämmerlich ut d'Schnore gäh!

Mit ireundlichem Gruss

Politische Sanität.

Soso! Da wären sich ja die Parteiä endlich
einmal in ihrem Vorhaben einig

Vom fierspeiende Ietlibärg.
Besten Dank, aber: Mr ghennt en z'Basel
z'guet. Und usserdäm fierchte mir is vor-em
Dialägt. Es ghennt am Aend es Fählerli drbi
si und derno griege mer dr Buggel voll.

Beim Lesen des Nebelspalters Nr. 28,

wo der Lehrer dem Schüler Kalb sagt,
kam mir eine kleine Geschichte in den
Sinn, die in meiner Jugend (vor ca. 50

Jahren) in unserem Dort im Kanton Bern
passierte.

Folgt eine Geschichte mit ausgesprochener
Dialektpointe, dazu noch in dem höchst dif-
ficilen Berndeutsch, wie es vor 50 Jahren
auf dem Land gesprochen wurde zehnmal

heikler als Baslerdeutsch! Das können
wir nicht riskieren es chönnt doch es

Fäuerli derbi si, u de bechömme mer wieder

de Ranze vou. Tschau.

Alex. Peilung und dessen Echo. Wir haben
die Entgegnung Herrn P. direkt zugesandt.
Zur Veröffentlichung ist es zu spät, da das

Verständnis für ihre Ausführungen doch zu
stark von der Kenntnis jenes Artikels
abhängt. Dank und Grüezi!

Höflichkeit und Rückporto ach Gottchen,
mein lieber F. K., wenn wir alle Beschwerden

drucken wollten, die uns über den Mangel

an schweizerischer Galanterie zukommen,
dann müssten wir alle Tage eine
Sondernummer herausgeben. Zudem finden wir, Sie
haben's ihnen ja tüchtig gegäben!

C. F. S. in B. «Der muss, soll ini» bekannt.
Danke.

Mit Freunden in Bern
isst man in der

Schmiedstube
Groß-Restaurant

Dîners und Soupers
von Fr. 3. an

Off. Moulin à Vent,
Cbablis, Médoc

Feldschlößchenbier

Arabische Schweizer!
An die Redaktion des Nebelspalters!
In No. 46 der «Berliner Illustrierten
Zeitung vom 17. ds. finden Sie auf Seite 2086
2 Bilder, betitelt: «Die Entzauberung des
Orients». Dazu der Text (unter dem zweiten

Bild): «. diese «romantischen» Kühe
werden, wie man sieht, von arabischen
Schweizern mit der Melkmaschine
gemolken.»

Trotz allen Vorstellungen der kompetenten

Stellen zur Ausmerzung des Ausdruk-
kes «Schweizer» in diesem Sinne, müssen
wir uns dies von der Berliner Illustrierten
also noch gefallen lassen.

Glauben Sie uns: Der Deutsche hat bei
Anwendung des Wortes «Schweizer» im Sinne
von Stallknecht aber auch nicht die Idee
von einer beleidigenden Absicht. Der Leser
wird wissen, dass die Bezeichnung daher
kommt, dass man zur Besorgung des Viehs
im Ausland mit Vorliebe Schweizer anstellte,
weil diese die beste Gewähr für eine
fachmännische Behandlung boten. Der Ausdruck
machte Schule und mit der Zeit nannte sich
draussen jeder bessere Stallknecht hochtrabend

«Schweizer», Die Berliner machen uns
also ein Kompliment!
Machen wir daher den Berlinern auch eins:

Der siebenjährige Hansli hatte sich bei
einem Kinderfest, infolge Genuss von ^Berlinern

so gründlich überfressen, dass er drei
Tage mit den drückendsten Beschwerden
darniederlag und feierlich gelobte, nie mehr
Berliner fressen zu wollen! (gemeint sind
natürlich die beliebten Berliner Pfannkuchen)

nicht etwa die andern Grüezi!

Tempo Tempo!
Heute erhalte ich vom Richteramt K. in
Sch. (Kt. Bern) ein Strafmandat, weil ich
am 2 5. April 1929 mit einer Geschwindigkeit

von 39 km pro Stunde durch die
Ortschaft Wichtrach fuhr. Strafe: Geldbusse

von Fr. 10. plus Fr. 4.50
Staatskosten.

Mit frdl. Gruss R. N.

Wir haben uns Ihren Brief lange überlegt
und uns gefragt, was Sie wohl damit wollen.
Wir \ ermuten nun, dass es sich hier
ausnahmsweise einmal um ein Anerkennungsschreiben

handelt, in dem Sie der Behörde
von «K.» Ihre Anerkennung aussprechen wollen,

dass selbige für die Erledigung Ihres
Falles nicht mehr als sieben knappe Monät-
chen in Anspruch nahm und also mit Fr. 4.50

entschädigt ist.
Jaja! Das hat Sie wohl bass verwundert
aber sehen Sie: Unsere Behörden passen
sich eben langsam dem Tempo der Zeit an

man wird sich daran gewöhnen müssen.
Grüezi!

Eine D.-Zeitung schreibt:
«Nicht nur in der Schweiz ist eine Ueber-
produktion an Milch eingetreten, auch in
Davos leiden wir unter dem gleichen
Uebel.»

Unser Korrespondent meint dazu:

«Der saftige Tiefsinn dieses Satzes
veranlasst mich zu der Frage, ob der
verantwortliche Herr Redaktor an geographischem

Schwachsinn oder an internationaler

Ueberfremdung leidet?

Wir können das aus Kollegialität nicht
entscheiden. Grüezi, grüezi!

Ein Dichter findet, dass jenes Gedicht, das

wir im letzten Briefkasten abdruckten, gar
nicht so besonders gut gewesen sei

«. ich glaube immerhin, dass soviel wie
der, ich auch kann, und damit Sie sehen,
dass das kein Gerede ist, lege ich Ihnen
einige meiner letzten Werke bei und hoffe,
dass wenn Sie jenes gedruckt, meins auch
drucken .»

was wir denn auch gerne tun wollen und

was wir immer wieder gerne tun, besonders
dann, wenn das neue Werk womöglich noch
kunstvoller ist, als das seines musengekrönten

Vorgängers.
Liebe

Eine Sehnsucht zehrt an mir,
Unterwühlt meines Sinnens Tracht,
Immer lechze ich mich nach Dir,
Du Heissgeliebte, sogar in der Nacht.
Ich habe lange studiert und gesonnen
Was es wohl sei, was mich so bedrückt
Und jetzt habe ich endlich die Ansicht ge¬

wonnen,
Es ist dasselbe, was mich so beglückt.
Das Leid ist ja nichts als Liebe,
Und Liebe ist nichts als Leid,
Und wenn es nur immer so bliebe,
So wäre das Leben eine Freud.

Für uns auch! Wahrhaftig-jawohlja!

H. H. in Z, Wieder nichts! Alles bekannt.

ßieber 9îebelfpalter

$d) Ijabe bor ein paat lagen eine fleine

33eobad)tung gentûdjt, bie bir oielïcicbt ge»

fällt, ©oltteft bu feine 33erröeni>ung haben

bafür, fo bitte icf) ©td), feg fie Jruifcfjen bei*

neu ©teuetjettel unb oerbreune beibeê.

Sllfo höre: Qd) hab fd)on' berfd)tebent=

lid) ocrnontnteu, bafj Dicfer ober fetter
feine eigenen Dîîafjc unb öemirfjtc fjat, baß

aber unfere @.33.S3. aud) bamit anfängt,

fjätte id) mir itid)t gebacfjt. $d) fi^e int
33at)nroagcit unb friere an meine fànodjcit-.

$d) friere fo, -bafj id) meine gcfüblslofcn

güfje su einem @ang an§ Sfjermomcfer
fenfe. 20 Örab £fu§ bort unb fjter fo faft
roie aJîinuê? $dj begreife nicfjt, fcf)au nod)«

mal fjin unb nun fet)e id), baf; grofs (32333

Gelfiuê" barauf ftefjt. $e# begreife id), fic

fjaben ihren eigenen Eelfiuê, mir aber haben

unfere eigene Saite.

*

3)te 2tluminiummerfe SRorfcfjad) haben fol*
genbeë Angebot erhalten:

Sefjr geehrter §err ®ireftor
3d) möchte Sie nun freunblichft anfragen

betreff arbeit für jefct ober fpäter. ftd)
merbe nadjfjcr mit intcreffe in ben %. (£.

gufebalT (Hub ficfj anfäftig madjen unb

mürbe mid) freuen bic Dîanfdjaft ettoaä

fjöfjcr ju bringen. $d) eruxtrte nad) gc*

mä§ ben befiuittben 23erid)t unb jeteftnet

freunblichft ö."
S)en geitgeift ignorierenb, gebenft fidj bte

girma leiber ablchnenb 31t oerbaiten.

in

politiscb lVscbspiel.

Lott beküte Vick!
Lio Lreunä benützet eine pause
uoä warnet Vick: Halt! Vorsicktü
^iVenn Ou gekst oack Hause!!!
Lekakreo sioä in äeiner iXäb

Ls wänä Oir nsmlick vier Larteiä
Lottsjämmerlick uk ä'8cknore gäk!

k^lit lreuoälickem Lruss

Lolitiscke 8aoität.

8oso! Os wären sick ja äic Lsrteis enälick
einmal in ikrem Vorkaben einig

Vom kierspeieoäe letlibärg.
Kesten Oank, aber- ?vl.r gkennt en z'össel
z guet. Dnä usserääm kierckte mir is vor-em
Oialägt. Ls gkennt am ^enä es Läklerli ärbi
si unä äerno griege mer är Kuggel voll.

keim Lesen äes I^ebelspalters blr. 28,

äer Lekrer äem 8cküler Xalk sagt,
kam wir eine kleine Lesckickte in äen
8inn, äie in meiner -lugenä (vor ca, 5l>

^akreo) in unserem Oorl im tîanton Lern
passierte.

Lolgt eine Lesckickte mit ausgesprochener
Oialektpointe, äazu nock in äem köckst äii-
kicilen kernäeutsck, wie es vor 5lZ ^lakren
auk äem Lanä gesprocken wuräe zekn-
mal keikler als kasleräeutsck! Oas können
wir nickt riskieren es ckönnt äock es

Läuerli clerbi si, u äe beckömme mer wie-
äer äe kaaze vou. Lscksu.

>-l.Iex. Peilung unä äessen Lcko. V^ir Kaken
äie Lntgegnung kkerrn L. äirekt zugesanät.
?ur Verökkentlickung ist es Zu spät, äa äas

Verstänänis kür ikre ^uskükrungen äock zu
stark von äer Kenntnis jenes Artikels ab-
kängt. Oank unä Lrüezi!

Höllickkeit uoä kückportv ack Lottcken,
mein lieber L. X., wenn wir alle kesckwer-
äen ärucken wollten, äie uns über äen l^tan-
gel an sckweizsriscker Lalanterie zukommen,
äann müssten wir alle Lage eine 8onäer-
nummer bsrausgeben. ?uäsm kinäen wir, 8!e
Kakens iknen ja tücktig gegäben!

L. L. 8. io k. «Oer muss, soll ini» bekannt.
Oanke.

IVlit k^k'S^ilcjSil iil IZSi'il
isst rn»n in cier

tZrolZ-liestsuränt

von fr. Z. »n
Ott. IVIouiin à Vent,

(Zdâbiis. IVIècioc
felciscdlölZclienbier

^rsbîscbe 8c:bweî^er!
^o äie lîeâaktioa äes IVebelspalters!
Io blo. 4S äer «kerlioer Illustrierteo ?ei-
tuog vorn 17. äs. lioäeo 8ie auk 8eite 2086
2 Llläer, betitelt: «Oie Lotzauberuog äes
Orients». Oazu äer Lext (unter äem zwei-
teo kilä): «. äiese «romaotisckeo » Xüke
weräeo, wie maa siekt, voo arabiscken
8ckweizern mit äer lvlelkmasckine ge-
molkeo.»
Lrotz allen Vorstelluageo äer kompeteo-
teo 8telleo zur ^usmerzuog äes ^usäruk-
kes <8ckweizer» io äiesem 8ione, müssen
wir uos äies von äer kerliner Illustrierten
also oock gelallen lassen.

LIauben 8ie uns: Oer Oeutscke kat bei ^.n-
wenäung äes Vi/ortes «8ckweizer» im 8inne
von 8taIIKneckt aber auck nickt äis läse
von einer keleiäigenäen Absiebt. Oer Leser
wirä wissen, äass äie kszeicbnung äsker
kommt, ässs man zur Besorgung äes Vieks
im ^uslanä mit Vorliebe 8ckweizer anstellte,
weil äiese äie beste Lewäkr kür eine kack-
männiscke kekanälung boten. Oer àsâruck
mackte 8ckule unä mit äer ?eit nannte sick
äraussen jeäer bessere 8tallknsckt kocktrs-
bsnä «8ckwsizsr». Oie kerliner macken uns
also ein Kompliment!
^lacken wir äsker äen ksrlinern auck eins:

Oer siebenjäbrige kksnsli kstte sick bei
einem Kinäerkest, inkoige Lenuss von 12 ker-
linern so grünälick überkresssn, ässs er ärei
Lsgs mit äsn ärückenästen kesckweräen
äsrnieäerlsg unä keierlick gelobte, nie mekr
kerliner kressen zu wollen! sgemeint sinä
nstürlick äie beliebten kerliner Lksnnku-
ckenj nickt etwa äis snäern Lrüezi!

Heute erkalte ick vom riickteramt X. in
8ck. (Xt. kern) ein 8tralmaoäat, weil ick
am 25. ^ p r i I 1929 mit einer Lesckwin-
äigkeit voa Z9 km pro 8tuaäe äurck äie
vrtsckakt ^icktrack iukr. 8traie- Lelä-
Kusse voo Lr. 10. plus Lr. 4.5t> 8taats-
kosteo.
l>iii kräl. Lruss k. lV.

V^ir ksbsn uns Ikren kriek Isnge überlegt
unä uns gskragt, wss 8ie wokl äsmit wollen.
Vi/ir ^ ci muten nun, äass ss sick kier aus-
nskmsweise einmal um ein >Vnsrkennungs-
sckreiben kanäelt, in äem 8is äer keköräe
von «kv.» Ikre Anerkennung aussprecksn wol-
len, ässs selbige kür äie Lrleäigung Ibres
LsIIes nickt mekr sls sieben knsppe klonst-
cken in ^nspruck nakm unä also mit Lr. 4.3t>

entsckääigt ist.
^laja! Oss kat 8!e wokl bsss verwunäert
aber seben 8is: Dnsers ksköräen passen
sick eben Isngssm äem Lernpo äer ?eit an

man wirä sick äarsn gewönnen müssen.
Lrüezi!

Live O.-Xeitung sckreibt:
«IVickt our io äer 8ckweiz ist eioe Deber-
proäuktioo ao Mick eingetreten, auck ia
Oavos leiäeo wir uoter äem gleicken
Debel.»

Dnser kvorrssponäsnt meint äszu:

«Oer saltige Lieksioo äieses 8atzes
veranlasst mick zu äer Lrage, ob äer veraot-
wortlicke Herr keäaktor an geograpki-
sckem 8ckwacksiaa oäer an iateraationa-
1er Deberiremäuog leiäei?

Vl/ir können äss sus Kollegialität nickt ent-
sckeiäen. Lrüezi, grüezi!

Lio Oickter iioäet, ässs jenes Leäickt, äas

wir im letzten kriekkssten sbäruckten, gsr
nickt so besonäers gut gewesen sei

«. ick glaube immerkin, äass soviel wie
äer, ick auck kaoo, uoä äamit 8ie sekeo,
äass äas keio Lereäe ist, lege ick Ikoeo
eioige meiner letzten ^erke bei unä kokte,
äass wenn 8ie jenes geäruckt, meins auck
ärucken »

was wir äenn suck gerne tun wollen unä

wss wir immer wieäer gerne tun, besonäers
äsnn, wsnn äss neus V^erk womöglick nocb
kunstvoller ist, sls äas seines musengekrön-
ten Vorgängers.

Liebe
Line 8eknsuckt Zekrt an mir,
Dnierwüklt meines 8innens wrackt,
Immer leckze ick mick nack Oir,
Ou lleissgeliebte, sogar ia äer lVackt.
Ick kabe laage stuäiert uaä gesoooea
^as es wokl sei, was mick so beärückt
Doä jetzt kabe ick enälick äie ^Vasickt ge-

woooen,
Ls ist äasselbe, was mick so beglückt.
Oas Leiä ist ja nickts als Liebe,
Dnä Liebe ist nickts als Leiä,
Doä weon es nur immer so bliebe,
8o wäre äas Leben eine Lreuä.

Lür uns auck! V^akrkaktig-jawoklja!

rl. H. in V^ieäer nickts! ^lles beksnnt.

Lieber Nebelspalter!

Ich habe vvr ein paar Tagen einc kleine

Beobachtung gcmacht, die dir vielleicht

gefallt. Solltest dil keine Verwendung haben

dafür, sv bitte ich Dich, leg sie zwischen deinen

Steuerzettel uud verbrenne beides.

Alsv höre: Ich hab schon' verschiedentlich

vernommen, daß Dieser vder Jener
seine eigenen Maße und Gewichte hat, daß

aber unsere S.B.B, auch damit anfängt,

hätte ich mir nicht gedacht. Jch fitze im

Bahnwagen und friere an meiue Knochen-.

Jch friere so, ldaß ich meine gefühlslosen

Füße zu einem Gang ans Thermometer
lenke. 20 Grad Plus dort und hier so kalt

wie Minus? Jch begreife uicht, schau nochmal

hin und nun sehe ich, daß groß SBB
Celsius" darauf steht. Jetzt begreife ich, sie

haben ihren eigenen Celsius, wir aber habcn

unsere eigene Kälte.
H. S.

>!-

Die Alumiuiumwerke Rorschach haben

folgendes Augebot erhalten:

Sehr geehrter Herr Direktor

Jch möchte Sie nun freundlichst anfragen

betreff Arbeit für jetzt oder später. Jch

werde nachher mit intéresse in den F. C.

Fußball Club sich ansäßig machen uud

würde mich freueu die Mauschaft etwas

höher zu bringen. Ich erwarte uach ge-

mäs deu desiuitiveu Bericht und zeichnet

freuudlichst >i. H."

Den Zeitgeist ignorierend, gedenkt sich die

Firma leider ablehnend zu verhalten..
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